
2. Zwischenbericht

Stark in die Zukunft!  
Förderung der mentalen Gesundheit 
von Kindern in Deutschland
durch:

•	 Lehr- und Lerninhalte zur mentalen Gesundheit von Kindern
•	 Aufklärungsarbeit mit Lehrkräften und Eltern über mentale Belastungen bei Kindern
•	 Stärkung der Resilienz von Kindern
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Projektaktivitäten:  
November – Juni 2025
•	 Durchführung von Fokusgruppengesprächen mit Lehrkräften 
•	 Workshops zu mentaler Gesundheit für 140 Grundschulkinder  

im Alter von acht bis elf Jahren
•	 Entwicklung von Sets mit Hilfsmitteln zur Stressbewältigung
•	 Schulungen von Lehr- und Fachkräften zu Grundlagen und  

Unterstützungsmöglichkeiten zur mentalen Gesundheit  
von Kindern 

•	 Fokusgruppeninterviews mit Lehrkräften, sozialpädagogischem 
Fachpersonal und Schulleitungen an zwei Schulen

Projektregion: Hamburg
Projektlaufzeit: Mai 2024 – Mai 2027
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Was wir erreichen wollen 
Immer mehr Kinder und Jugendliche in Deutschland leiden 
unter mentalen Erkrankungen – und die Zahl dieser Fälle 
nimmt zu. Im Jahr 2021 waren mentale Erkrankungen und 
Verhaltensstörungen eine der häufigsten Ursachen für 
Krankenhausaufenthalte von Kindern und Jugendlichen.1 
Besonders betroffen sind sozial benachteiligte Mädchen und 
Jungen, deren Lebensumstände durch Armut, Migration oder 
Arbeitslosigkeit der Eltern geprägt sind. Dabei haben die 
Corona-Pandemie und eine verschlechterte wirtschaftliche 
Lage vieler Familien die Situation weiter verschärft. Gerade 
Kinder im Schulalter haben in diesem Zusammenhang oft 
mit Ängsten und Depressionen zu kämpfen. Ein negatives 
Klassenklima kann diese emotionalen Probleme verstärken. 
Ein unterstützendes Schulumfeld und Lehrkräfte, welche die 
psychischen Belastungen rechtzeitig erkennen, wirken hin-
gegen präventiv.

Genau hier setzen wir mit unserem Projekt an: In sechs 
Grundschulen in Hamburg stärken wir die mentale Gesund-
heit und Resilienz von Schulkindern der dritten und vierten 
Klasse. Dafür werden innerhalb von drei Jahren 56 Klassen 
mit sozialpädagogischen Förderbedarf ausgewählt. Rund 
1.000 Kinder im Alter von acht bis elf Jahren nehmen an 
speziell entwickelten Workshops teil, in denen sie lernen, 
ihre Emotionen besser zu verstehen und mit Herausforde
rungen umzugehen. 

Lehrkräfte spielen eine entscheidende Rolle, wenn es 
darum geht, psychische Belastungen bei Kindern früh-
zeitig zu erkennen und Schutzfaktoren zu verbessern. 112 
Lehrer:innen nehmen hierzu an Fortbildungen teil. Auch 
Eltern sensibilisieren wir für das Thema mentale Gesundheit 
und zeigen ihnen, wie sie ihre Kinder unterstützen können. 
Zum Abschluss des Projekts werden die Erkenntnisse und 
Ergebnisse des Projekts in Fachgesprächen mit Bildungs-
experten diskutiert und über soziale Medien einer breiten 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht.

Was wir bisher erreicht haben 
In der Anfangsphase haben wir die Weichen für ein erfolg-
reiches Projekt gestellt. Dafür wurde zu Beginn des Projekts 
eine Bedarfsanalyse durchgeführt. Dabei haben wir unter 
anderem Fachliteratur ausgewertet und in Gesprächsrunden 
mit Lehrkräften, Schulleitungen und pädagogischen Personal 
viele wertvolle Einblicke gewonnen.
Die Methoden und Materialien des Projekts wurden im 
ersten Projektjahr entwickelt und an zwei Grundschulen 

ausprobiert und stetig verbessert. Mit den Lehrkräften der 
teilnehmenden Klassen wurde eine Schulungsreihe durch-
geführt, die viermal drei Stunden umfassten. Anschließend 
standen die Schüler:innen im Mittelpunkt. 

Gemeinsam mit den Lehrkräften führten die Trainer:innen 
sechs Workshops von jeweils zwei Schulstunden verteilt 
über sechs bis acht Wochen durch. Die Rückmeldungen zu 
den Schulungen und Workshops fielen überaus positiv aus. 
Ausgehend von den wertvollen Erfahrungen aus der Pilot-
phase wurden das Unterrichtsmaterial, das methodische 
Vorgehen und die Inhalte der Sets zur Stressbewältigung 
final abgestimmt und optimiert.

Für das kommende Schuljahr wurde eine Kooperation mit 
vier weiteren Grundschulen aufgebaut, sodass das Projekt 
ab September 2025 an insgesamt sechs Grundschulen um-
gesetzt wird. Alle Schulen weisen einen niedrigen Hamburger 
Sozialindex3 auf. Das bedeutet, dass wir uns im Projekt an 
Schüler:innen aus sozio-ökonomisch benachteiligten Ver-
hältnissen richtet.

Unsere ersten Erfahrungen aus der Pilotphase haben gezeigt, 
dass die Workshops mit den Grundschulkindern eine bessere 
Wirkung aufweisen, wenn sie von zwei Trainer:innen beglei
tet werden. Deshalb haben wir das Projektteam um zwei wei
tere Trainer:innen erweitert.
Zudem werden wir uns im kommenden Schuljahr verstärkt 
auch auf die Grundschüler:innen der dritten Klasse konzen
trieren. Die Erfahrung des ersten Projektjahres haben gezeigt, 
dass die Workshops in der Klassenstufe 3 noch zielführen
der sind. Ein Grund dafür ist, dass unsere Workshops bei 
jüngeren Schüler:innen stärker vorbeugend wirken. Schäd-
liche Denkmuster und Verhaltensweisen sind in diesem Alter 
meist noch nicht tief verwurzelt. Ein weiterer Vorteil ist, dass 
die Klassen und ihre Lehrer:innen noch genügend Zeit 
haben, das Gelernte gemeinsam einzuüben und fest im All-
tag zu verankern. So kann der Zusammenhalt in der Klasse 
richtig wachsen und stark werden, bevor die Kinder auf weiter
führenden Schulen wechseln. Das stabile Fundament an 
Gemeinschaft und Stärke können die Kinder mit in ihren 
nächsten Lebensabschnitt nehmen.

Zusammen mit Erzieher:innen und Lehrkräften wird Zusammenarbeit und 
Kooperation spielerisch vermittelt – beispielsweise mit einem Schwungtuch

1 Destatis, 2023
2 Die Ziele für nachhaltige Entwicklung wurden 2015 von den Vereinten Nationen verabschiedet. 
3 „Der Hamburger Sozialindex beschreibt die sozio-ökonomische Zusammensetzung der Schülerschaft an Schulen auf einer Skala von 1 bis 6.“
  (https://ifbq.hamburg.de/bildungsberichte-und-statistische-analysen/sozialindex/) 

GESUNDHEIT UND 
WOHLERGEHEN

Das Projekt unterstützt folgende 
Ziele für nachhaltige Entwicklung2

HOCHWERTIGE 
BILDUNG
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Projektaktivitäten:  
November 2024 – Mai 2025  

Fokusgruppeninterviews mit Lehrkräften

Als ein weiterer Baustein der Bedarfsanalyse wurden Fokus-
gruppeninterviews mit Lehrkräften und dem sozialpädago
gisches Fachpersonal sowie den Schulleitungen der beiden 
Pilotschulen durchgeführt. Bei den Interviews ging es inhalt-
lich um die zwei Themen „Vertrauensvolle Zusammenarbeit 
unter Kolleg:innen“ und „Unterstützungsangebote in Stress-
situationen für Fachkräfte und Schüler:innen“.

Die Ergebnisse zeigen deutlich, dass der Beruf als Lehrkraft 
mit erheblichen Herausforderungen und Belastungen ver-
bunden ist, die häufig zu mentalem Stress führen. 
Besonders hohe Arbeitsbelastung und Zeitdruck wurden  
als zentrale Stressfaktoren genannt. Ein wiederkehrendes 
Thema war die unzureichende Zeit für den Austausch und 
die Reflexion innerhalb des Kollegiums. Das wird von den 
Lehrkräften als hinderlich für eine gesunde Arbeitsatmos
phäre und eine effektive Teamarbeit wahrgenommen. Viele 
der befragten Lehrkräfte berichteten zudem von einem 
Mangel an geeigneten Unterstützungsangeboten und der 
Schwierigkeit, mit Stresssituationen im Schulalltag umzu-
gehen. Darüber hinaus wurde die Bedeutung eines positiven 
Arbeitsumfelds betont. Reflexions- und Supervisionsmöglich-
keiten sowie eine stärkere Vernetzung innerhalb des Kolle
giums können dazu beitragen, den mentalen Stress zu ver-
ringern. Die Erkenntnisse zeigten, dass die Projektmaß-
nahmen nicht umgesetzt werden können, ohne die mentale 
Gesundheit der Lehrkräfte zu berücksichtigen. Deshalb 
wurden entsprechende Inhalte in die Schulungen für Lehr-
kräfte aufgenommen.

Workshops mit Schüler:innen zu mentaler  
Gesundheit und Resilienz

Im ersten Projektjahr wurden in acht Klassen an zwei 
Schulen Workshops mit Schüler:innen durchgeführt. Ins-
gesamt nahmen 140 Kinder teil. Jeder Workshop bestand 
aus sechs Modulen, wobei jedes Modul eine Dauer von  
90 Minuten hatte. Das übergeordnete Ziel der Work-
shops ist es, die mentale Gesundheit der teilnehmenden 
Schüler:innen zu fördern. Das erreichen wir, indem wir die 
Kinder altersgerecht Wissen vermitteln und ihnen spielerisch 
zeigen, wie sie das Wissen im Alltag nutzen können. Im 
Mittelpunkt der Workshops stehen dabei zwei wichtige 
Fragen. 

Wie fühlt sich Wohlbefinden an?
Die Kinder lernen Wörter und Bedeutungen für viele unter-
schiedliche positive Gefühle. Sie werden ermutigt, Situa
tionen zu benennen, in denen sie solch positive Gefühle 
erfahren. Die Kinder übten gute Gefühle anhand von 
Empfindungen im Körper wahrzunehmen. Die aktuelle  
Forschung geht davon aus, dass diese Fähigkeit ein wesent-
licher Schutzfaktor für die Aufrechterhaltung mentaler 
Gesundheit ist. In weiteren Modulen wird erläutert und 
praktisch erfahrbar gemacht, wie das Gehirn und das auto-
nome Nervensystem zum individuellen Wohlbefinden bei-
tragen. Der biologische Kontext hilft Kindern zu verstehen, 
dass Stress etwas Körperliches ist und nichts mit ihrem 

Charakter zu tun hat. Dadurch verstehen Kinder einander 
besser und Ausgrenzung aufgrund von stressbedingtem  
Verhalten wird vorgebeugt.

Wie bin ich mit meiner Umwelt verbunden?
Die Kinder werden dafür sensibilisiert, dass ihr Wohlbefinden 
immer auch von Umweltbedingungen und ihrem Lebens
umfeld abhängig ist. Insbesondere hängt es von positiven 
Beziehungserfahrungen, beispielsweise zu ihren Eltern, Ver-
wandten, Lehrkräften und Freund:innen ab. So werden die 
Kinder ermutigt, im Zusammenhang mit den Beispielen für 
ihre guten Gefühle darüber nachzudenken, welche externen 
Voraussetzungen hierfür notwendig sind. Ein Kind könnte 
zum Beispiel sagen: „Wenn ich mit meiner Oma Kuchen 
backe, dann brauche ich meine Oma. Wir beide müssen Zeit 
haben. Wir brauchen eine Küche, in der wir backen können. 
Meine Oma muss wissen, wie man einen Kuchen backt. Sie 
muss die Zutaten haben.“ Spielerisch lernen die Kinder, wie 
wichtig es ist, sich in der Gruppe wohlzufühlen und dass sie 
selbst Einfluss darauf haben. Dieses gemeinsame Wohl-
befinden stärkt auch jeden Einzelnen.

Erprobung der Sets zur Stressbewältigung

Im Rahmen der Workshops erhielten die 140 Kinder Sets mit 
Hilfsmitteln zur Stressbewältigung. Diese Sets wurden in der 
Pilotphase das erste Mal als Prototyp eingesetzt und im Laufe 
des Schuljahres überarbeitet. Jede teilnehmende Klasse 
erhält ein Klassenset mit Gegenständen, die dem gesamten 
Klassenverbund gehören und gemeinsam genutzt werden. 
Zudem erhält jedes teilnehmende Kind ein eigenes Set in 
einem Turnbeutel. Die finale Zusammenstellung beinhaltet 
folgende Gegenstände:

140 Kinder nahmen an altersgerechten Workshops zu mentaler Gesund-
heit teil



 
Klassenset 

•	 Mit einem Schwungtuch lassen sich in der Klasse viele 
Gemeinschaftsspiele spielen, in denen die Bedeutung 
von Kooperation und Zusammenarbeit praktisch erfahr-
bar gemacht werden kann.

•	 Ein überdimensioniertes Jenga-Spiel wurde so umge
staltet, dass es zur Förderung von sozialer Kompetenz 
und Kooperation in der Klassengemeinschaft beiträgt. 
Gleichzeitig sorgen die nötige Ruhe und Konzentration 
beim Herausziehen der Spielsteine dafür, dass sich das 
Nervensystem nach Phasen vorheriger Anspannung wie 
Schulstress oder Konflikte beruhigt.

•	 Mit „Händen zum An-die-Wand-Kleben“ werden die 
Schüler:innen im Klassenraum zu einer einfachen und prak
tischen Übung zur Regulierung des autonomen Nerven
systems eingeladen. Sie sollen mit ihrem gesamten Körper-
gewicht ihre Hände gegen die Hände an der Wand drücken.

•	 Ein Klassenposter in Anlehnung an die Arbeitshefte der 
Kinder greift Workshopinhalte auf. 

Sets für Grundschulkinder, verstaut in einem  
Turnbeutel 

•	 Ein Arbeitsheft mit einladenden Bildern sowie einfach 
formulierten Übungen und Erklärungen ist neben den 
Workshops mit den Trainer:innen das wichtigste Hilfs-
mittel, um den Kindern die Themen zu vermitteln. 

•	 Eine eigene kleine Variante des Jenga-Spiels schafft 
eine Verbindung zwischen den Unterrichtsinhalten in der 
Schule und dem Elternhaus. Das Spiel darf von den Kin
dern mit nach Hause genommen werden.

•	 Mit einer Taschenlampe wird den Kindern gezeigt, wie sie 
angenehme Körperempfindungen im Körper finden können. 
Diese Fähigkeit nennt man „interozeptive Genauigkeit“. 
Zu Beginn wird das häufig als sehr schwierige, abstrakte 
Aufgabe wahrgenommen. Durch die Taschenlampe wird 
die Übung anschaulich und leicht verständlich.  

•	 Ein Blumentopf mit Kresse soll von den Kindern mit 
einem guten Gefühl beschrieben werden. Das Wachsen 
einer Pflanze und die Voraussetzungen (Pflege, Umwelt
bedingungen) ist als Metapher für das Wachstum guter 
Gefühle zentraler Unterrichtsbestandteil und wird hier-
durch veranschaulicht.

•	 Ein Schlüsselanhänger kann und soll von den Kindern 
selbst angemalt werden und als alltäglicher Begleiter und 
Erinnerungsstück einen Anteil für das nachhaltige Anwen
den des Erlernten auch über den Workshop hinaus bei-
tragen.

•	 Mit einem Springseil lässt sich für die Kinder schnell 
und sehr eindrücklich die Aktivierung des Nerven-
systems veranschaulichen.

•	 Viele Übungen funktionieren erfahrungsgemäß mit einem 
künstlerisch-zeichnerischen Ansatz besser als mit einem 
auf Worte und Schrift reduzierten Ansatz. Aus diesem 
Grund sind auch ein Malblock und Buntstifte Teil des 
Sets und kommen im Unterricht rege zum Einsatz.
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Stiftung Hilfe mit Plan
Bramfelder Straße 70
22305 Hamburg
Tel.: +49 (0)40 607 716 - 260
info@stiftung-hilfe-mit-plan.de
www.stiftung-hilfe-mit-plan.de
www.facebook.com/stiftunghilfemitplan

Stiftung Hilfe mit Plan
IBAN: DE12 3702 0500 0008 8757 07
BIC: BFSWDE33XXX
SozialBank

Unter Angabe der Projektnummer „DEU16042“.

kostet die Durchführung eines zwei-
stündigen Workshops mit einer Klasse zur 
Förderung der mentalen Gesundheit 

kosten die Sets zur Stressbewältigung  
für eine Klasse

machen die Schulungen aller Lehrkräfte 
an allen ausgewählten Schulen für ein 
Schuljahr möglich

238 €

	
1.274 €

6.457 €

Helfen auch Sie mit Ihrer SpendeBeispielhafte Projektausgaben

In Workshops lernen Kinder auszudrücken, welche positiven Gefühle sie 
haben. Sie werden auch dafür sensibilisiert, dass Umweltbedingungen 
ihr Wohlbefinden beeinflussen


